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M 183. Samstag, den 22. November 1913.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Die Frist zur Zahlung der 3. Rate Staats - und Gemeinde¬
steuer ist abgelausen, weshalb mit der zwangsweisen Beitreibung
begonnen werden muß. Gleichzeitig wird nochmals an Zahlung
der Hundesteuer erinnert.

Das Jagdgeld kann in Empfang genommen werden.
Hochheim, den 18. November 1913.

Die Stadtkasse. Hofmann.

Bekanntmachung
Auf das Verbot die Weinbergswege mit Fuhrwerken von mehr

als 40 Zentner Ladung und mehr als zwei Pferden Bespannung
SU befahren, wird aufmerksam gemacht.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestrast.
Hochheim a. M-, den 21. November 1913.

Die Polizei -Verwaltung . Arzbächer.

An die Polizeiverwaliungen der Slädie und die Herren Bürger-
meister der Landgemeinden.

Betrifft - Das Entfernen der alten und dürren Obsibäume und
dos Ausschneiden des dürren und kranken Holzes und der Ast-

fumpfen -Lo be9  vergangenen Sommers hat sich an den Obst¬
bäumen viel dürres und krankes Holz gebildet-, viele Bäume find
auch teilweise dürr geworden, sodaß es sich nicht mehr lohnt, diese
stehen zu lassen. , _ . . ^ .

Die abgängigen Bäume , sowie das tote und kranke Holz in
den Baumkronen sind nicht nur eine Unzierde der Baumanlagen,
Straßen und Gärten , sondern bilden auch für den gesamten Obst¬
bau eine große Gefahr , weil sich unter der abgestorbenen Rinde,
in, faulenden Holz usw. unzählige, schädliche Insekten und Pilze
ansiedeln, die auf gesunde Bäume übergehen und diese schwer
Ichädigen Auch die Stumpfen früher unrichtig abgenommener
oder vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheit des
Raumes von großem Schaden. Derartige Aststumpfen verheilen
Nie, gehen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer Zeit
die Stammfä ' ile. Solche innerlich faulen und kranken Bäume find
«egen schädliche Witterungseinflüsse, besonders gegen Sturm wider-
standslos; ihr Nutzen ist daher sehr fraglich . .

Die stammfaulen und morschen Bäume , die dürren und kranken
Aeste und die Aststumpfen sind deshalb sorgfältig zu entsernen,
Avose und Flechten, sowie die abgestorbene Rinde von den
Bäumen abzukratzen und Stamm und Kronenäste tunlichst mit
Kalkmilch oder besser einer 20% Brühe aus wasserlöslichem Obst-
baumkarbolineum anzustreichen. ^ _ _ .

Sämtliche Schnittwunden , die eine Große von 5 cm Durch-
wesser übersteigen, sind zur Verhütung von Fäulnis mit Stem-
kahlenteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reinigen und mit Zement
aber einem Gemisch von Teer und Kies auszufüllen.- .. . - - Ho' - - 1—

3. Vortrag über : „Die Düngung der Obstbäumc." Vortragen¬
der : Kreisobst- und Weinbauinspektor Bickel-Wiesbaden.

4. Verschiedenes, Aufnahme neuer Mitglieder.
Die Vereinsmitglieder , alle Landwirte und Obstzüchter, insbe¬

sondere auch die Landwirtsfrauen und -Töchter, werden zu diesen
Versammlungen freundlichst eingeladen und um zahlreiche Betei¬
ligung ersucht.

Biebrich a. Rh., den 18. November 1913.
Der Vorsitzende des 13. Landw . Bezirksvereins,

gez.: Vollmer.

Wird veröfsentlicht.
Die Herren Bürgermeister der Vortragsgemeinden und der

diesen nahe gelegenen Orte ersuche ich. Vorstehendes zur allge¬
meinen Kenntnis zu bringen und auf einen zahlreichen Besuch der
Versammlungen nach Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden , den 18. November 1913.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr. II . 8356. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 20. November 1913.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Nacheichung.

Eine große Anzahl Personen hat bis jetzt ihre eichpflichtigen
Geräte noch nicht zur Nacheichung gebracht. Es wird deshalb aus
die baldige Einlieserung der Geräte hingewiesen. Zur schnellen
Erledigung der 'Nacheichung ist es erforderlich, daß nur an den
Vormittagen Gegenstände einzuliesern bezw. abzuholen smd.

Hochheim a. M .. den 20. November 1913.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

-»rr einem wemi|u; ------ ... — ? 1-V .
Ausgeworsene Bäume , abgeschnittenes Holz, abgekratzte Rin-

den, Moose und Flechten sind sogleich zu sammeln und durch Ver-
dkennen zu vernichten.

Bei dem Ausputzen der Baume ist auf das Vorkommen von
Baupennestern, erkennbar an den zusammengesponnenen Blatter¬
büscheln und auf die Eiringe des Ringelfpinners zu achten, vor¬
handene Raupennefter und Eiringe find zu sammeln und sogleich
ftii verbrennen.

Die Polizeiverwaliungen der Städte und die Herren Bürger¬
meister der Landgemeinden veranlasse ich, vorstehendes wiederholt
Sur Kenntnis der Obstbaumbesitzerzu bringen und dafür zu sorgen,
baß die abgestorbenen Bäume und Aeste, sowie die Aststumpfen
entfernt Sägewunden und sonstige Verletzungen des Baumes
«lattgeschnitten und mit geeignetem Material verstrichen, die Ast-
lächxx gereinigt und ausgefüllt und die Raupennester entfernt

Baumbesitzer, Pächter pp., welche der gegebenen Anordnung
Nicht pünktlich Nachkommen, sind auf Grund der Regierungs -Poli-
^i -Verordmlng vom 5. Februar 1897. (Reg.-Amtsblatt 1897, S.
Ich mit den gesetzliche» Mitteln zu den vorgeschriebenen Arbeiten

äuftaOen. ^ ^ „weisen, auf die sorgfältige Be-
ialgung dieser Verfügung zu achten und die Säumigen anzuzeigen.

Ueber den Erfolg der getrossenen Anordnungen ist mir bis
Suy» 15. April 1914 zu berichten.

Wiesbaden, den 13. November 1913.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg^ -Nr. II . 8154.

Wird den Obstbaumbesitzcrn zur strengsten Befolgung mitge
teilt.

Hochheim a. M .. den 18. November 1913.
Die Polizei -Verwaltung . Arzbächer.

Versammlungen im 13. Landwirlschaftlichen Bezirksvercin.
Im 13 Landw . Bezirksverein finden an nachstehenden Orten

bnd Terminen Versammlungen mit Vorträgen statt:
Am Sonntag , den 23. November d. 3s „ nachmittags 3 Uhr.

>« heßloch, in, Lokale des Herrn Philipp Kilian II.
Tagesordnung:

1 Daitraa über - „Was ist beim Ankauf von Dünge- und Futter¬
mitteln zu beachten?" Vortragender : Landwirtschaftslehrer

2. Vortrag über̂ Die Kultur des Beerenobstes." Vortragender:

3. Verfchiedenes" Ŵüistck̂ m^ Anträge der Mitglieder

Gesunden:
1 Radfahrerlaterne,
1 Frauenschürze,
1 Geldbeutel mit Inhalt,
1 Geldbetrag.
Die Eigentümer werden ausgesordert innerhalb 6 Wochen ihre

Rechte geltend zu machen.
Hochheim a. M ., den 17. November 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kollekte für den Zentral -Waifenfonds wird in

der nächsten Zeit durch die damit beauftragten beiden Küster Herren
Joseph Treber und Philipp Schwamv abgehalten werden.

Indem wir dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis bringen,
nehmen wir zugleich Veranlassung, diese Sammlung dem Wohl¬
wollen der Einwohnerschaft auf das Wärmste zu empfehlen.

Hochheim a. M., 14. November 1913.
Der Magistrat . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-RmLfchas.

statt der 5 400 000 Mark nur 4 800 000 Mark als Zivilliste emzu-
etzen. Dieser Antrag wurde abgelehnt.  Nunmehr
erfolgt die namentliche Abstimmung über die Regierungsvorlage.
Dafür stimmen das Zentrum mit fast sämtlichen Mitgliedern des
Bauernbundes und des Bundes der Landwirte sowie zwölf Libe¬
rale ; dagegen die Sozialdemokraten geschlossen und zwanzig Lib^
rale . Bon 160 abgegebenen Stimmen lauten auf ,a 110, aus nem
50. Damit ist die verfassungsmäßig notwendige Zweidrittelmehr¬
heit für die Vorlage erreicht und diese also angenommen.

Zum Vorfall in Zabern.
Unter dieser Ueberschrist schreibt dieZabern und kein Ende.

^ °^ Der ^Zaberner Jnsanterieleutnant . der erst jüngst so unlieb-
sames Aufsehen erregte, und dessen Name jetzt schon wieder eine
nicht gerade rühmliche Runde durch die Preste macht, hat alle, die
in unserer Wcstniark aus der Wacht stehen, damit das Deutschtum
nicht Schaden leide, vor allen» aber seine eigenen Kameraden , in
eine peinliche Lage gebracht. Als der junge Mann damals in der
Jnstruktionsftunde sagte, ein Soldat , der, wenn er von einem

Wackes" angegriffen werde, blank ziehe und den Kerl niedersteche,
erhalte von ihm noch zehn Mark Belohnung , da glaubten wir diese
Aeußerung damit erklären und entschuldigen zu tonnen , daß wir
meinten, der Offizier habe seinen Rekruten recht drastisch dartun
wollen, daß den Soldaten keine Strase erwartet , wenn er in der
Notwehr von der Masse Gebrauch macht. Daß derselbe Offizier
jetzt schon wieder durch eine Aeußerung in der Jnstruktionsstmide
die Augen aus sich lenkt, zeigt indes, daß ihm das Maß von Ein.
licht, Reise und Selbstzucht abgeht, das man auch von dem Offizier
eines Grades im Interesse der Allgemeinheit verlangen muß.

Der Herr soll jetzt, wie er selbst zugibt, die französischeFremden¬
legion, oder, wie offenbar seine Rekruten draußen erzählt haben,
die französische Fahne mit einem Ausdruck belegt haben, der jo
niedrig im Uingangskurje steht, daß anständige Menschen ihn
weder in den Mund noch in die Feder nehmen. Wenn daher der
Offizier in anständiger Gesellschaft — und in solcher ist er mit
seinen Soldaten - ein solches Wort gebraucht, so verstoßt er gegen
die Achtung, die er seinen Untergebenen, seiner Stellung und seinen»
Stande schuldig ist, und vergißt , daß er unserer Jugend m dem
wichtigsten Abschnitt ihrer Entwicklung als Lehrer und Erzieher
bestellt ist. Es heißt, den Offizieren lei ^ rzlich^ ntersag^ wo»--

Prinz Wilhelm zu Wied, der zukünftige Fürst Albaniens , ist
von seiner Auslandsreise nach Potsdam zurückgekehrt, wo er als
Eskadronchef im Garde -Uianen-Regiment Dienst tut . Nachdem die
nichtamtlichen Erörterungen zwischen den Kabinetten der Groß¬
mächte über die albanische Thronkandidatur des Pnnzen ihren
Abschluß gesunden haben, werden die Mächte nunmehr m offizielle
Verhandlungen über diese Frage eintrelen . — Prinz Wilhelm zu
Wied wurde im März 1876 in Neuwied, der Residenz der alten
Grafschaft, als Sohn des Fürsten Wilhelm und der Fürstin Mane,
einer geborenen Prinzessin der Niederlande geboren Infolge der
Umwandelung , welche die deutsche Landkarte auf d^m Wiener
Kongreß ini Jahre 1815 erfuhr , verschwand die in den Rheintan-
den gelegene ehemalige Grafschaft. Der Prinz genoß unter der
Aussicht seines Vaters eine schlicht bürgerliche, aber doch ausge¬
zeichnete Erziehung und trieb mit besonderem Eifer das Sprachen¬
studium. Die hauptsächlichsten europäischen Sprachen soll er voll-
kommen beherrschen. Später wakidtĉ sich der̂ Prin ^ dem^>mtttä-

den, "in Uniform Tango zu tanzen Das mag '» der Ordnung
fein: aber not täte auch — das lehrt der neueste Fall >n Zabern ,
daß man den Osfizieren zur Wahrung der vaterländischen Inter¬
essen. die sie zu vertreten haben, klar machte, daß Unanständig¬
keiten und Schimpswörter ihrem Stande nicht ziemlich sind.

Im übrigen möchten wir den jüngsten Vorfall in jener kleinen
Garnison selbst dann nicht allzu tragisch nehmen, wenn der junge
Mann wirklich die französische Fahne mit einem ungehörigen Auf¬
druck bedacht hätte. Das wäre zu tadeln, träfe aber am härtesten
die Persönlichkeit des Offiziers selbst. Nach allem, was sich aber
in den letzten zwanzig oder dreißig Jahren französische Minister
und französische Generale an Revanchereden >n aller Oefsentlichkeit
geleistet haben, ist es ein Glück, daß wir nicht Horen, was zwischen
den verschwiegenenWänden französischerSchulen oder französischer
Kasernen alles gegen die Prussiens und wohl auch gegen die
deutsche Fahne bramarbasiert wird. Aber auch wenn wir ^ es
hörten : wir sind doch gottlob so weit, daß sich europäische Kultur¬
völker wegen der Weisheits - oder Torheitsspruche junger Leut¬
nants n7cht mehr in die Haare fahre,, . Wer daher d.e D.nge m
aller Ruhe beurteilt , wie sie wirklich sind, und nicht wie der „El¬
sässer" und seine nationalistischen Genossen ein Interesse daran
bat sie aufzublasen und aufzubauschen, der wird auch über den
Leutnant von Zabern und seine taktlosen Worte zur Tagesord-
mmg übergehen. Bedeulung gewinnen unseres Erachtens diese
Vorstille nur dadurch, daß die Kasernenwände m Etia^ Lothringenim Geaensatz zu Frankreich Ohren haben, und daß sich dort stets
bereite^Mäüler finden, welche die .Intimitäten der Jnstruktions¬
ftunde ausplaudern . Das ist ein Zeichen dafür , daß in den Reichs-
landen zwischen Offiziere» und Mannschaften nfcht das Ver¬
trauensverhältnis herrscht wie sonst im Reiche. Daran sind die
Offiziere — auch das zeigt Zabern — nicht immer schuldlos, und
das ollte unserer Militärverwaltung ein Anlaß sem, diese ausge¬
setzten Posten an der Grenze nur mit auserwahlten Leuten zu be¬
te en Weiter aber sollte sie darin einen Wink dafür sehen, daß,
wie wir früher schon betont haben, das Rekrutierungssystem für
die Reichslande nicht aufrechtzuerhalten ,st. Die fungen Elsaß-
Lothringer müssen unbedingt in Altdeutschland m d>e Regimenter
eingestellt und dort mit aller Vorsicht und allem Respekt vor
ihrer regionalen und nationalen Eigenart zu Deutschen erzöge,,
werden 9 Hoffentlich kommt den zuständigen Stellen diese Einsicht
nicht erst, wenn es zu spät ist; sie seien gewarnt.

rischen Dienst zu und trat in Potsdam bei bem „.
reqiment ein, in dem er zur Zeit Rittmeister und Eskadronchef ist.
Eine Zeit lang gehörte er dem Großen Generalstabe an . Ver¬
mähl» ist der Prinz seit dem Jahre 1906 mit der PrmzessmSophie
von Schönburg -Waldenburg . Die Prinzessin, die einen Teil ihrer
Jugend aus ihren rumänischen Gütern verlebte, >st der Liebling
der Dichterkönigin Carmen Sylva , die selbst eine Prinzessin von
Wied ist

London. Erzherzog Franz Ferdinand ist über seinen Besuch
in Windsor hochbesriedigt. Obwohl der Besuch b« s Erzherzogs
nur ganz privat fei, können dabei die gegebenen Gelegenheiten,
mit den britischen Ministern in Berührung zu kommen, nur viel
dauernd Gutes in den glücklicherweiseschon ausgezeichneten Be¬
ziehungen zeitigen, die zwischen den Regierungen König Georgs
und Kaiser Franz Josefs bestehen. Die Sympathie desKaifers sur
Großbritannien sei wohlbekannt, ebenso wie der Wunsch der
Böller der österreichisch-ungarischen Monarchie, immer mit Groß¬
britannien in Freundschaft zu leben.

Am Mittwoch, den 26. November d. 3s ., abends 8 Uhr. in
Abenheim, im Gasthaus „Zum öchwanen .

Tagesordnung:

- » m,UN , « ch

Vieh."9 Aortcvgevdek: Mnterichuldirektor hochraNel.M»
baden.

Annahme der Erhöhung der bayrischen Zivilliste.
München.  Die Kammer der Abgeordneten begann am

Freitag die Beratung des Haushalts des königlichen Hauses und
Hofes. In Verbindung damit steht ein Antrag der Regie¬
rung , die Z i v i l l i st e aus 5400000 M a r k z u e r.
höhen.  Der Gesamtbetrag der Ausgaben hierfür betragt mit
Apanagen usw. 6 865 734 Mark , das ist gegen den vorjährigen
Haushalt eine Erhöhung von 1 643 259 Mark . Der Abgeordnete
Müller -Hof (Lib.) brachte einen von 24 Liberalen , Demokraten
und deutschen Bauernbündlern unterstützten Kompromißantrag ein.

Kirke MilteNungr«.
Die Erkrankung des Kaisers. Die Reisedispositionen des

Kaisers find infolge feiner Erkrankung bis auf weiteres gänzlich
aufgehoben. Der Kaiser bleibt für längere Zeit m Potsdam . —
Die Erkrankung ist sehr leichter Natur und durfte in wenigen
Tagen behoben sein. ^

Skraßburg . Im Bereich des 15. Armeekorps wurde Freitag
abend bei de? Befehlsausgabe ein Erlaß des kommandierenden
Generals verlesen, wonach in Zukunft alle Beschwerden, die auf
einem andern als auf dem vorschristsmaßigen Weg vorgebracht
würden , mit den strengsten Strafen bedroht werden.

Berlin . Vor einiger Zeit wurde darauf hingewiesen, daß die
jetzt in Kraft befindliche Verfügung, wonach die Offiziere des Be¬
urlaubtenstandes bei den Kontrolloerfammlungen anwesend sein
müssen, für sie eine schwere Belastung bedeute, ohne sur ihre
weitere Ausbildung besonderen Nutzen zu bringen . Nunmehr
werden Erhebungen angestellt, ob etwa Erleichterungen durch Be¬
freiung möglich sind. _ _

Nachrichten aus Hochheimn.Umgebung.
Hochheim.

* Der Schiffsverkehr bei der Schleuse ist jetzt ein sehr starker.
Sogar am Buß - und Bettag konnte der Verkehr nicht eingestellt
werden. Von einem vorübergehenden Niederlegen der Wehre
wurde abgesehen, da der Rheinwasserstand im Fallen ist. Wie be°



stimmt verlautet , soll die Erbauung eines zweiten Schiffdurchlasses,
welcher landeinwärts von dem bestehenden angelegt werden jolt,
als gesichert gelten.

* Eine Erweiterung unseres Güterbahnhofes soll sür das
nächste Frühjahr in Aussicht genommen fein. Bon seiten hiesiger

— S t adt vcrordnet cnsi ljung. Zu Beginn der
Stadtverordnetcnsitzung am Freitag wurde der zum besoldeten
Stadtrat aewählle uüd als olcher vom Regierungspräsident b--
Migte Obestngen.eur A. Schulte, der Leiter der Wasser- und

MöaeH persönlichen Ehre und zur Ehre des Technikerstandes.
Fü ? vorzunehmende Notstandsarbeiten , vor -allem Arberteni ,mi zu-
künitioen Bolksvark „Unter den Eichen , Arbeiten im Kurpark,
Anlage iind Verbesserung von Waldwegen. Arbeiten am. Warmen
Damm, Steinschlagcn usw. wurden daraus als erste Note 62 900
Mart bereitgestellt. Der Lohn der Arbeiter wurde aus 3,30 Mark
täglich steigend jede Woche um 10 Pfennige, , bis 3,60 Mark sest-
oe?eki Eine weitere Vorlage betreffend Notstandsarbelten wird
vor Weihnachten die Stadtverordnetenversammlung wieder be¬
schäftigen. In dieser soll/auch die Ausführung von
arbeiten

Lichtwerke, durch den Oberbürgermeister Geheimrat Eläjstng in

Interessenten sollen Schritte getan werden, um hierbei vielleicht d,e I Stadtvervronetenvorsteher gaben der Hoffnung Ausdruck, daß
Anlage einer Geleiswage, deren Mangel im Pesigen Verkehr I Stadtrat das in ihn gesetzte Vertrauen rechtfertigen
immer von neuem fühlbar wird , an zuständiger Stelle durchzu- >
setzen. Auch die Trennung des Ab- und Zufuhrweges für Guter
vom Personenverkehrswege des Bahnhofes soll angsstrebt werden.
Für den Verkehrsverein dürste sich hier ein sehr arbeitsreiches
Feld eröffnen, auf den er vielen Dank ernten könnte.

* Fußballsport.  Am vergangenen Sonntag trafen sich
auf dem Sportplätze am Weiher die 1. Mannschaften von „Rhem-
qold"-Schierstein und „Hochheimer Sportverein 1909 . Der
spannende Kampf endete mit 2 : 2 Toren unentschieden. - Am
kommenden Sonntag spielen die 1. und 2. Mannschaft des „Hoch¬
heimer Sportvereins 1909" gegen die gleichen Mannschaften des
„Sportklub Wiesbaden ". Beide Spiele finden nachmittags 2A
Uhr zu gleicher Zeit aus dem -Exerzierplatz in Wiesbaden statt.

* Da zur Zeit die Maul - und Klauenseuche  stark in
der Provinz Schlesien herrscht, wohin sie von Rußland verschleppt
wurde und wo sie nur durch sofortiges Abschlachten großer Be¬
stände zurückgedrängt werden „kann, auch aus Oesterreich-Ungarn,
der Schweiz und Frankreich über starkes Auftreten der Seuche
berichtet wird , machen die Landwirtfchaftskammern für die Ne-
aierungsbczirke Wiesbaden und Kassel im Aufträge des Land-
wirtschaftsmimsters auf die Gefahr einer neuen Ein¬
schleppung  dieser Seuche aufmerksam und ermahnen die
Landwirte , bei den geringsten verdächtigen Anzeichen des Auf¬
tretens der Seuche tierärztlichen Rat zu Hilfe zu ziehen sowie un¬
bedingt sofort bei der Behörde Anzeige zu erstatten.

* Den vielfach geäußerten Klagen über zu häufige Neuan¬
schaffung von Sch ul - u n d L eh  r b ü ch er  n hat der Unter-' . l, ' .p ._ .r. flfrAshtiitns» no +rnnpri.  hßffen töClCnt 5

im Weichbild der Stadt erwogen werden. Im Zusammen-
hang ' damit soll eine Kommission gebildet werden, die unt^ suchen st
soll/ob in allen Lagen der Stadt genügend anbaufähiges Gelände

Frankfurt . Am Donnerstag nachmittag stürzte sich hier
55 Jchre alte Damenschneider Julius Rinker aus RE ^ tM . d^
sich im Krankenhause' in Behandüing befand, m den V Mann
trank. — An der Riederrader Straße hat sich ein 19 9 . flUS
erschossen, dessen Papiere auf den Namen Konrad Lieg
Franksurt laute». . ^

— Eine Korrespondenz "bezeichnet die Meldung v ^
Riesen-Defizit bei den Pegoud -Flugen als glatt erfunden. ^
Gegenteil sei der Fall , die veranstaltenden Vereine hatten in h
Staffen ein Plus gehabt. ffnt<

— Oberbüraermeifter a. D. Adickes  leidet an einer vn
zündung der Regenbogenhaut auf dem linken Auge. Seme ^
kraft ist infolgedessen geschwächt. Er arbeitet aber Aem l̂ ,
an der Ausgestaltung der neuen Universität, deren Eröffnung
1. Oktober 1914 bevorsteht. ,

e.“ " ‘ | stadamar In Gießen verstarb plötzlich im 66. Lebens,wi
Ä der Bürgermeister der Stadt Hadamar , Wilhelm Hartmann , e
NKndS ' Provinz Hessen-Nassau bekannte Personlichke, . Der » »
äiiiammen- -torl)cne roar Mitglied des Kreistags , des Kommunallandtags

es Provinziallandtags.

richtsminister durch einen Erlaß Rechnung getragen , dessen wesent¬
liche Bestimmungen lauten : Die Zahl der für jedes einzelne stach
und für jede Provinz in Gebrauch gekommenen Schulbücher usw.
ist. soweit es das Unterrichtsbedürfnis gestattet, allmählich em-
zuschränken. Die Einführung eines neuen Schulbuchs kann nur
daim genehmigt werden, wenn es von mindestens zwei Anstalten
derselben Provinz sür das gleiche Schuljahr vorgeschlagen wird.
Eine Ausnahme ist zulässig, wenn es sich um Erprobung einer
eigenartigen , die Erreichung des Lehrziels m besonderem Mage
fördernden Methode durch einen erfahrenen und bewahrten Lehrer
oder um ein Buch handelt , das für eine Schulart in Betracht komnst.
die in der Provinz nur einmal vertreten ist. Neue Schulbücher
dürfen nur mit dem Beginn eines Schuljahres emgefuhrt werden.
Wenn ein Schulbuch in mehreren aufsteigenden Klassen gebraucht
wird , so darf eine Aenderung zunächst nur in der untersten dieser
Klassen stattfinden ; sie ist für die weiter aufsteigenden Klaffön m
der Weise zu bewirken, daß diejenigen Schüler, welche die Klaffen
in der ordnungsmäßigen Zeit durchlaufen, nicht in die Lage kom¬
men, das Lehrbuch wechseln zu Müssen. Die Anschaffung a>de:r
als der amtlich genehmigten Schulbücher darf von denSchuie .n
nicht gefordert werden. Auch ist nachdrücklich dem Mißbrauch zu
steuern, daß derartige für den Unterricht nicht notwendige Bücher
von Lehrern zur Anschaffung für den Unterrichtsgebrauch empfoh¬
len werden. Im allgemeinen ist es erwünscht, daß die Schüler
einer Klasse bei eingesührten Lehrbüchern die gleiche Auflage und
bei der Schriftstellerlektüre die gleiche Ausgabe benutzen. Jedoch
darf eine ältere Auslage oder eine andere Ausgabe eines Buches,
falls es im übrigen , insbesondere in bezug auf Sauberkeit , genügt,
und nicht erheblich von den neueren Auflagen oder von der em-
aesührten Ausgabe abweicht, nicht beanstandet werden. Einzelne
Abweichungen können vielfach zu lehrreichen Dergleichen Veran¬
lassung geben. Bei Atlanten und Logaritmentaseln kann m ein¬
zelnen Fällen , zumal wenn es sich um neu eingetrctene Schüler
handelt , auf Uebereinstimmung verzichtet werden.

* Mehrere Verfügungen des U n t e r r i cht s mi¬
ni ft e rs im Interesse der Jugendpflege  sind kürzlich
ergangen . Eine Verfügung gibt den ordnungsmäßigen Weg bei
Gesuchen um Gewährung von Kasernenunterkunft für Jugend-
wanderer bekannt. Es ist vorgekommen, daß Gesuche um Ge¬
währung von Unterkunft sür Jugendwandergruppen in Kasernen
unter Nichtbeachtung der bestehenden Bestimmungen , mitunter
auch in unangemessener Form , bei den Garnisonkommandos erst
kurz vor der Ankunft und ohne Ausweis irgend welcher Art oder
nähere Angaben über die Person des Antragstellers emgereicht
wurden . Da die Garnisonkommandos in solchen Fallen die erfor¬
derlichen Feststellungen nicht mehr machen können, sie auch nicht m
der Lage sind, einen etwaigen ablehnenden Bescheid r °chtz°>t>g zu
erteilen, entstehen unliebsame Weiterungen . Nach den Bestun
mungen über die militärische Unterstützung der nationalen Jugend¬
pflegebestrebungen müssen die Wandergruppen mindestens 3 Tage
vor der Ankunft, in Standorten ohne Proviantamt 10 Tage vor¬
her, bei den Garnisonkommandos oder Truppenteilen angemeldet
werden Gleichzeitig ist eine Bestätigung der Zugehörigkeit zu
einem nationalen Jugendpflegeverein beizusugen. Mit bezugi gu
die Unfall- uub .Haftpflichtversicherung im Interesse der Jugend¬
pflege wird in einer weiteren Verfügung daraus- hingewlescn.̂ daß
die Adresse der für Preußen zuständigen Versicherungsgesellschaft
läutet : „Frankfurter Allgemeine Versicherungs-Aktien-Gesellschast
in Frankfurt a. M ."

* Rechtzeitige W e ih nachts sen d un gcn.  D .e
Reichsvostverwattung richtet auch in diesem Jahre an das Pu bk-
fum das Ersuchen, mit den Weihnachtssendungen bald 3u beginnen,
damit die Paketmassen sich in den letzten Tagen dem Feste n.cht
zu sehr ^ isammendrängen, wodurch' die rechtzeitige Bestellung in
Frage gestellt wird . Die Pakete sind besonders fest und dauerhaftKrs ar siäsä st sris
toirb sich im nächsten Jahre die Zahl der Post - und Telegraphen-
Gehilstnnen, die etatsmähig angestellt sind, wiedermn erhevUM c- -
höhen. Es dürften dann rund 7700  Stellen für Post - und Tete
araphen -Gehilfinnen vorhanden fein. Dieser grohe^ZuMNg an
^fernfprech-Gehilfinnen hängt mit der außerordentlichen Entwicke¬
lung "des Fernfprech-Berkchrs um jährlich rund hunderttausend
Anicblüsse zusammen. Von den noch nicht etatsmaßig angestellten
Gchilfinnen scheiden überdies jährlich etwa 1000 infolge Ver¬
heiratung , unzureichender Gesundheit oder aus anderen Gründen
wieder aus dem Dienst. Gegenwärtig werden d,e Fernsprechge-
hilsinnen nach einer 9jährigen drätarischen Amtszeit etatsmaß .g
angestellt.

» DerLandesausschuß  hat aus den Einspruch der Stadt
Biebrich hin den Antrag der Stadt Wiesbaden , in dem >m Stadt¬
bezirk Biebrich liegenden Gebäude der Armenruhmuhle eine stän¬
dige oder provisorische Wanderarbeitsstätte  emzur .chten
abgelehnt. (Die Armenruhmuhle ist bekanntlich Eigentum der
Stadt Wiesbaden .)

»Unerlaubtes F r e t t i e r e n. Zur Anzeige kam ein
Wiesbadener Esiuvohner. der in hiesiaer Gemarkung ohne Erlaub¬
nis auf wilde Kaninchen mittelst Frettchen gejagt hatte.

Wiesbaden . Dem tzurtheater ist die Aufführung des Ten-
dcnzdramas „Die Schissbrüchigen" von Bneux , das vor kurzem
rmennal im Residenztheater ausgeführt worden ist und dessen Auf-
sübruna häute (Samstag ) im Kurtheaicr stattfinden soll e, vom
m«tt, -?npMdium verboten worden. Die Aufführung ist zuerst

vorhanden siü' öder 'sölches geschaffen werden kann. In die Kom¬
mission zur Ausarbeitung von Vorschlägen sur die Einführung
einer kommimaleri Arbeitslosenversicherung wurden , darauf ge¬
wählt die Stadtverordneten Demmer, Fink, Gräser und Hansohn.
An der kaufmännischen Fortbildungsschule wurde -ine Hauptamt-
liche Lkhreriniienstelle errichtet, d,e wie in -einigen anderen deut¬
schen Städten die Vekküuferinnenklasseleiten soll.

— Der neugewählte Direktor der Gewerbeschulê und Pjkicht-
fortbildungsschule, Herr Bentinger , wird morgen Sonntag vor¬
mittag 11)1 Uhr, in der Aula der Gewerbeschule in fein Amt ein-

Bei der im Kreise Unterlahn stattgehabten Neuwahl zur
Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirt Wiesbaden
wurden Landrat Luderstadt aus Diez uno Bürgermeister Schon
aus Netzbach wiedergewählt . ^ r. , v ‘

— In seiner Wohnung in der Hellmundstraße hat stch der 57
Jahre alte Tapezierern,eister Julius Kr. erhängt . Die -uü soll in
geistiger Umnachtung ausgeführt worden fem.

—. Die 4. Verbandsausstellung des Verbandes der Geflugel-
und Kaninchenzüchter-Vereine im Regierungsbezirk Wiesbaden
wurde heute in Gegenwart de,; Herrn Landrats Kammerhern von
Heimburg erössnet.

— Auch für den diesjährigen Andreasmarki verbietet der >
Polizei -Präsident zur Verhütung von Roheiten. Belästigungen und ^
Gefährdungen des Publikums das Kitzeln mit Pfausedern , Feder¬
wischen und dergleichen, sowie das Schlagen mit Pritschen und
zwar sowohl aus dem Markte selbst, als auch in den sonstigen
Straßen und den öffentlichen Lokalen (Wirtschasten usw.) der Stadt.
Dem aleichen Verbote sind unterworfen : das sogenannte Schlan-
genlausen und Kettenbilden, das Werfen mit Konfetti und Luft-
Echlangen, das Bespritzen anderer mit Flüssigkeit aus Tuben oder
auf sonstige Weise, das Bewerfen mit fliegenden Blumen , de. be¬
lästigende Gebrauch von sogenannten Ruffeln, sowie ,cder sonstige
gleich oder ähnlich geartete belästigende Unfug.

wc . Der Schreinergehükse Gustav B . von Sonnon-
berg hat sich am 15. Juli dem Gcmeindesorster wldersetzt und ihn
auch beleidigt, als dieser ihn stellte um eine Leibesvisitatwu bei
ihm vorzunehmen. Ein Urteil der Straskammer nahm ihn dafür
in 30 Mark Geldstrafe. — Die über 70 Jahre alte Ehefrau L. R.
in Biebrich ist eines Tages von einem Feldhüter darüber betrosten
worden, als sic aus einem Garten . Bohnen und Obst entwertete.
Wegen Feldsrevel »ahm das Schostengericht sie in 3 Mark Geld¬
strafe. . . _

Dotzheim. Die Gemeinde hat 6800 Kleberinge in der Ge¬
markung auf Kosten der Besitzer an Obstbäumen anbringen lassen.

wc . Schierstein. Die Rheinische Motor - und Jachtwerft -Ge-
sellschaft Scharfstein hat neuerdings die Zahlungen eingestellt. —
Die Spiralbohrer -Fabrik von Gebr . Kugelstadt hat wegen Liste-
renzen zwischen den Inhabern heute ihren Betrieb eingestellt.

Eltville. Das 13jährige Söhnchen Otto  des S)errn Post¬
direktors Braun,  das sich bekanntlich durch ein ganz außerge¬
wöhnliches miisikalisches Talent auszeichnet, wurde am versloffencn
Sonntag im Probesaale der „Mainzer Liedertafel einem gewähl¬
ten musikalischenKreise, in dem sich die hervorragendsten S.raste
der Over befanden, durch einen Mainzer Musikre,ercnten vorge¬
stellt. Ueber die Leistungen des kleinen Otto Braun , der übrigens
iii Biebrich  geboren wurde .-, berichtet die Mainzer Presse über¬
einstimmend in Ausdrücken höchster Verwunderung . So schreiben
der „Mainzer Neueste Anzeiger" : „Ein Erlebnis seltener und
rührender Art " . ein ganz autzergewohnliches musikalisches
Talent , ein Junge , dem die Musik aus allen Poren sprüht, der bei
pädagogisch richtiger Erziehung und Ausbildung zu elnem Künstler
hervorragendster Art heranrcifen kann • • • • „überraschen
wirkte ferner, in welch, klarer, formvollendeter und modulations¬
reicher Weise er einen von Herrn Kapellmeister Naumann au,ge¬
gebenen Text sofort  vertonte und vorsang. Herr Gehelinwt
Dr Oppenheim gab in beredte» Worten der Bewunderung Aus¬
druck, welche der 'kleine Künstler hervorzurusen wußte . Er forderte
ihn auf, weiter zu streben und zu schaffen, um dre Ochsten Zlet
aus dem dornenvollei, und doch so schönen Pfade der Kunst zu er¬
reichen. . ." „In manchem Auge sah man eine Trane schimmern.
Der „Mainzer Anzeiger" : „Der Junge macht einen vollständig na¬
türlich-einfachen und ungezierten Eindruck; seine klugen Augen
verraten gleichwohl, daß in diesem Kopse eine Fülle reicher und
edler Gaben ausgespeichert ist, die zu der Hoffnung berechtigen, er
werde dereinst zu großer Bedeutung gelangen. „Seine

allerlei aus der Anigrgrnä.
Mainz . Bor der 2. Strafkammer  des

Mainz hatte sich der 37jährige Rechtsanwalt Wilh
Landgerichts
Fritsch

Weilerhof bei ' Wolfskehlen, wohnhaft in Osthosen, wegen
und Betrugs zu oerantwvrteu Dem Angeklagten̂ wurde |
gelegt, im Jahre 1910 als Kontursverwalter der Konlurs .. ^
des Bäckers Weimnann vereinnahmte Gelder >n Hohe von 4^
Mark veruntreut zu haben. Ebeiiso soll er ' "s. •>= rgiarf
einem Vergleich dem Lederhandler Friedrich lu Atzey l .iö ^
veruntreut und den Werkmeister Krebs m Rhem D̂urkh : n ^
900 Mark betrogen haben. Der Angeklagte bestritt die A I
digungen, er behauptete, daß das Ganze nur eine » me D'szw ^
frage sei, die vor die Anwaltslammer gehöre. Durch p i ^
Angelegenheiten mit einer Daine habe er damals jem ^
vernachlässigt, auch habe er öfters Krankheiten durchgemacht,̂ ^
dies" Abhaltungen sei in seinem Bureau ein großes DurcheM°n,
der entstanden. In der Sache wurde eine große Anzahl von ^
gen vernommen . Schließlich beantragte >» r Staatsanwalts
nate Gesängnis und fosortige Verhaftung . Das Urteil wuro .
Spruch gelegt. In der Zwischenzeit legitimierte M 3r - " 1
als Verteidiger des Angeklagten und stellte neue ^ roeisan ^ ^^hin ,c,rTrfin Hnvnerstaa nachmittag weiter verya'Run wurde die Sache Donnerstag nachmittag weiter veryc..̂ .^
Das Gericht verurteilte den Reck)tsanwa !t Fritsch wegen dê- e ^
Betrugssalles zu 1 Monat Gefängnis , in den Fallen der U»
wurde er freigesprochen.

Friede mit Herrn v. Waldihausen.
Mainz.  Ein außerordentlicher Kreistag .beichast'E

in längerer Sitzung mit der Verlegung der Kreisstrahe 6 >1' ttIt
Budenheim infolge des zwischen dem Unioersitätssonds un 7^
v. Waldthausen abgeschlossenenGelandeabtretiings -Vertrags-mi »"» ä ” £ ,SÄ Ux
Schlosse des Herrn v. Waldthausen vorüberzieht mit dem °°

498 000 Mark . Ferner übernimmt er die Kosten der Umsul
där Kreisstrahe und einmalige Abfindung sur deren Unt-rhR
von 5000 Mark . Das Waldgelande nach der Stadt zu. Len ^ fe ,
forft, welches Herr v. Waldthausen zum großen Teil >' 1 ^^ »st
sitz gebracht hat. geht im Tausch gegen anderes Waldgel x
den Universitätsfonds zurück Herr v. Waldchacher
sich gegen eine Konventionalstrafe von 50 000 Mark,
Waldqelände mehr aus dem Lennebergforst, das >wch rznitliA
besitz'sich befindet, zu erwerben . Die Waldwege werden gt
den" Spaziergängern wieder̂ eröffnet. Dem Û WoLtzL
ferner in den, Vertrag das Vorkaufsrecht des ganzer>̂
(dien- Gebietes oder einzelner Teile des Waldgelandes z s ^ ,s

Gegen den abgeschlossenen Vertrag und die Verlegung der ^
strahe wendete sich besonders der Abgeordne e Adelung. cf>
Abstimmung wurde die Verlegung der Kreisstrahe mit aue
2 Stimmen genehmigt.

Vermischter.
Das Leben in der Großfiadt . Statistisch ist

den/daß von sämtlichen europäischen Großstädten Wien v f tcl
ist. sowohl was Wohnungsmieten Lebens,»,ttelpre.se ui 0
reckinunaen angeht . Deutschlands Hauptstadt Beriiu 1 ticd
gG äbäuamentlich sind die' Äbensmittelpreise im Vergleich u ^
anderer Großstädte gering . Wer in Berlin d,° Ze.Ehat. R' b,M
der Vororte wohnen zu können, kann dort auch.Koch 1 > QtoW
wohnen . London und Paris fmd glelchfaüs sehr tew
billig dagegen solle» die russischen Großstädte Petersburg.

’te  tDuljUen QU LUiintu, lU11" 7; r 'f l
wohnen. London und Paris sind gleichfalls- sehr tcu ^ zka>
billig dagegen sollen die russischen Großstädte Petersburg,
und Warschau sein. Tanz!" «-

Bei der Tango - und Matiche-Epidcime im deutschen -
ist, so schreibt die Rh .-Westf. Ztg .. nicht etwa zu bekmuer̂ ^ efl

so"lder"
aus-zoitgemäß geworden ist, fcldje Tänze zu tanzen, —. ,o

tinien die Viehhirten und in Spanien die Lauern tanz ^
daß diese Tänze nur eingeführt werden konnten, we d-̂
ländische Bezeichnungen tragen . Wir sind uberzeug a
Matichetanz vielleicht Eifelbauerntanz hieße, oder der ^ ,rfnA,fiirhor  P,ii ->mdienkasfee-Tanz cinaesuhrt worden warwo/.

die von Göttinger 00
- - Em vom PfWxW’

l£Vlt'
kleinen Hände gleiten" mit großer Präzision über die Tasten da- I M?nsch" im Deustchei? Reiche ihn tanzen,
hin." „Sein Organ besitzt einen ungemein anziehenden Klangre,z . ancb noch so hübsch. Darin liegt das
es liegt in diesen kindlichen Tönen ein so reiches Maß von Seele
und Hingabe, daß man wirklich ergriffen sein '»uß, und man ist
vollends erstaunt , wenn man den tomposltorljchen Versuchen
dieses Menschenkindes zuhört . Es lag wie eine seieriiche Stille
über dem Raume , als der Junge von Glück und Freude , Leid und
Leben -;u sinaen begann und Stimmungsbilder schuf. „Mochten
sich insbesondere diejenige», denen dieses kostbare Gut zur Er-
ziehung anvertraut ist und anvertraut werden wird, oer Verant¬
wortung immerdar bewußt bleiben, die ihnen obliegt. Im
„Mainzer Journal " heißt es: „Otto Braun hat am Sonntag seine
zahlreiäien Zuhörer in Helles Erstaunen versetzt. „Die Texte
vertonte der kleine Kompvnist in einer unglaublichen Schönheit

die Tanzfigur auch noch so hübsch,
liche.

wenig geistvoll sind die „Scherze"
studenten in letzter Zeit gemacht worden sind. re,)ta icr je
rungsverein erst vor kurzem ausgestellter mol gjarfjtc
brunnen wurde völlig demoliert. In einer der letzt
eine ganze -Gartenmauer eingcr.ffen. und die „^ .chaUptE-
dungen wurden verschleppt. Tue zur Neue ey ^ Fenst ^
führende Feuermeldeleitung wurde nnt unsgehoben
flüaeln und Stühlen -behängt, wodurch die vcue,'
r. ,l>ak

a«5der n°"

origineller Begleitung und sang sie mit seiner silberklaren Stimme seinem Amtszimmer im Weißen Haus zu M'
so ausdruckssähig, so voller Empfindung und^Herz, so autzerordent- ^ hurch Fingerdruck auf einen elektrischen die f %efle

fjo
zu können, iieoes oer ^ oiigie»iv»gn>-v>-^
die Hand, die mit dem Hauptkabel verbunden ' '^ -.„ alpost^
Wicklung des Fernfprsckiers, den selbst unser Ge ° Sp'^ -
Stephaü anfänglich für nichts mehr als eine I' '^ .„häuse"" „ei',
hielt! Heute lassen sich reiche Leute schon Mit Oper^y ^ ko»

lich zu Gemüte aeheud, daß die Zuhörer tief ergrirsen waren.
Das „Mainzer Tageblatt " schreibt: „Herr Mus,tresercnt Fischer
führte ihn mit kurzen Worten ein und erklärte, daß Otto Braun
noch gar keinen Kompositionsunterricht gehabt habe, und gab ihm
ein Thema zu freier Fantasie auf ." . . ,,Es konnte vieles in Auf-
chsimg und Wiedergabe frappieren " .. . „hier fetz eben die

geniale Begabung ein." . . . „ - - - zeigte» das musikalisch sichere
Fühlen , den Text treulich zu vertonen und zwar auch sofort ,n
Gesang wie Begleitung und mit einer gewissen Vertiefung . De.
verminderte Septimenakkord auf „Herbst" verriet das besondere
Talent ." — Der kleine Otto Braun wird zur Zeit »n Spangen-
bera 'schen Konservatorium in Wiesbaden weiter ausgebildet Der
Mainzer städt. Kapellmeister Albert Gorter . ein in der Musikwelt
hochangesehenerKünstler, läßt ihn zu jedem der von ihm dirigierten
städtischen Symphouiekonzerte im Staditheater nach Mainz kom¬
men. Ebenso hat der Dirigent der „Liedertafel , Slapellmeister
Otto Naumann , reges Interesse an dem kleinen Kunst,unger und
gibt ihm Gelegenheit, durd) Besud) der Liedertaselkonzerte sich
weiterzubilden.

Frankfurt . In einem landschaftlich/ besonders schonen̂ Teile

!' -
stundenlang gestört war.

Der Siegeslauf des Telephons . Präsident Wllsoii' M »-
seinem Amtszimmer im Weißen Haus zu -wG " Erdiy" ^

durch Fingerdruck auf einen elektrisd,en Kn"pf du 6 „
des Pannmakanals in die Luft sprengte, wird deMN°M jrf ,,
der Handelskammer in Rochester durch eine tclepM" ^ sche" j„
Rede eröffnen, da es ihm "" Zeit mangelt , per Hör-"
u können. Jedes der Kongreßmitglieder bekomml z L -

yieiu J-euie iun« i ' t,v,bcn
phonisch verbinden, um den Genuh einer Oper Y»
ohne aus dem Haufe gehe» zu müssen. meichî n -

Ausbildung der fph - ;
feit der listken Hand, die angeblich zu schulen V^ ciR j

Mit der Linkskultur, d. h. mit der Aus

sollte, hat man seit einiger Zeit an den Berliner
gemacht. Sie wurden jetzt als völlig ergebn>->lo j,nmerh"! \
Handfcrtigkeits- und Zeichenunterricht wurden der u
nehmbare Resultate erzielt, beim Schreiben ab
S)nnb kam cs zu den greulichsten Schmlererc - ^ inie &c
waren eine Qual für die Kinder , und viele bare ,
der rechten Hand schreiben zu dürfen . ^ g)ic[b» |1ö<’"(})ei,

w°r? em Die Ausführung ist zuerst Frankfurt . In einem rtSäftSI ffin" Interessante Mitteilunaen über die
für das Kurtheater genehmigt worden und das Verbot dann des Taunus , ^K°kr « ne. Werjn*  Schiffsverkehr wurden auf der Tagung 9

Auaenblick erfolgt. Die Direktion des Kurtheaters will la st.ua ihrer uberfM en Irre,mnstalt » L „rde. Sie be- Gesellschaft anläßlich der Besprechung der Tests ^ acht. „s>SSSSSatÄ Mi
in der 1. Ab¬höheren Instanz annifen.

Wiesbaden Bei der Stadtoerordnetenwahl
teiluna dst am Freitag von 10 bis 1 Uhr statt,and , stimmten von
291 Wahlberechtigten 136 Wähler . Die 136 Stimmen Meo auf
die Kandidaten der vereinigten bürgerlichen Parteien : Dr . Carl
SLKf tRentner Alfred Esch. Rentner . Pros . Dr . Heinrich
FrZenius, ' Geh. Regstrungsrat Heinrich Haestner Hotelbesitzer,
Kommerzienrat Fr . Söhnlein -Pabst , Kommerzienrat.

steht aus zwei völlig voneinander getrennten L . _ _ t
«en für Nervenkranke und der Abteilung für genesende Geistes¬
kranke Die neuen Gebäude sind in dem jogenannten Landhausstil
errichtet, sie passen sich gut dem Landschaftsbild an und vermeiden
den Eindruck von Krankenanstalten . Die Baulichkeiten reichen vor¬
erst für 200 Kranke aus , doch lassen d.e Berwaltuugs . und Be-
triebseinriditungen eine Verdoppelung dieser Zahl zu. Die Vau-
summe beträgt 1031000 Mark.

Gesellschaft anläßlich der Besprechung gewE-
Bord des „Imperator " durch Direktor V^ ^ ressttestgr"" ^
deutsche Telesunkenstativn Norddeich gibt tagM +> d !- Kpfet
bis xu einer Entfernung von rund 4600 K>l " mciffagst" , jag"

wero/
kehr des^

ausgiigc-vcn. --7,.,.
perator " ist ganz bedeutend, es wurden aus

vis zu tuit -i viiuicmutia , Passage ..
täglich erscheiueiiden Bordzeitung oer «roßen M
abgedruckt werde . Auch von amerikanischei de" -
lich Telegramme aufgegeben. Der ^Telegramm^ ^ sten 5

Reisig

170 000 Wörter hinaustelegraphiert.

Ein BNck in die Bei
von Le Mvustier " in Fra-
Jahre v. Ehr . sck)ätzi, ba
zierlich gearbeitet waren,
sich hier nicht um Waffeii
um seine Beute schwer i
mußte, sondern um Zier
sänge» der Menschheitsg
eine Kultur des Luxus, b
Knochen, so daß man m
kann. Ebenso fand sich l
eine Halskette von durchb
Gefäße im Grabe sich des
die Menschen von Le M
Unst-erbtichkeitsgedanken,

Wer ist ein „Nassau
Plauderei in der Köln. (
Welt der Großstadt in
daß man eine ganze Gc
sozialen Leiter, davon zu
ketten, für die andere schr
ist schon an sich für eine
nügender Kitzel; es erhö
Wertes , wenn man sich i
schlau man selbst ist, un!
liche Vorbedingungen für
sind, daß man tadellos t
und scheinbar uninteressie
und daß man einen schar,
überhaupt aber für die
leicht; man erwirbt so e
Kenntnis aller Hintertrep
neidet nicht den jungen l
zur Verfügung hat, die
kaum zur Hälfte oder c
feine Bekannten abläßt?
eines Friseur - oder Tep
Theaterkarten , natürlich i
nommen hat, verschweigt
Beziehungen zu dein uni
Schauspielerin —, was i
großstädtischen Vergnüg»
tönenden Namen haben,
zu füllen, und sie tun all,
und den Kredit gefährdei
springt mutig und mit i
Es ist noch nid)t lange h
restaurant durd) Zeitung
für ihre Zed)e nichts zu
und ihre Haltung den ge>
das in Berlin nennt —
nicht bekannt, daß in de
Eingeweihter wirkliä, de
Das Ballhaus , kommt de-
Oberkellner in dcu meiste
jedem besser gekleideten
Viertel dessen an, was s
noch sid)er, ein gutes Ges>
Gewinn erzielt auch der \
die gar keine wirklichen
Nassauer mit großem E
ein Porzellanseroice oder
gesehen hat, ins Haus fd)
ihn zurückzuschicken, falls
dem das Auftreten des i
läßt sich auf die Beding
doch madixn. Nach vierz
habe keine Verwendung
gnädige Frau fd)on eint
Porzellangeschirr oder bi
und ein beredtes Zeugni!
Und da es in allen Stadt
Geschäftshäuser gibt, kan
Fälle wiederholen, ohne
Schwieriger und mißtrai
Konfektionshäusern — n
beit, der gnädigen Frau
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Ein Blick in die Vergangenheit . Im Grabe des „Menschen
von Le Mvustier " in Frankreich, dessen Alter man auf etwa 200 000
Jahre v. Ehr . schätz,, hat tum, Massen gesunden, die so sein und
zierlich gearbeitet waren , daß die Mutmaßung naheliegt, es handle
sich hier nicht um Waffen, wie sie der mit wildem Getier aller Art
um feine Beute schwer ringende chöhlenmensch täglich handhaben
mußte, sondern um Zierwaffen . Damals also schon, in den An¬
fängen der Menschheitsgeschichte, hat eine gewisse Kultur , sogar
eine Kultur des Luxus, bestanden. Man fand auch Nähnadeln aus
Knochen, so daß man mit Sicherheit aus Fellkleidung schließen
kann. Ebenso fand sich beim Menschen von Le Moustier Schmuck,
eine Halskette von durchbohrten Muscheln. Daß auch Schalen und
Gefäße im Grabe sich befanden, ist vielleicht ein Zeichen dafür , daß
die Menschen von Le Moustier schon dem Totenkultus , d. h. dem
Unstrrblichkeitsgedanken, huldigten.

wer ist ein „Nassauer"? Ueber diese Frage gibt folgende
Plauderei in der Köln. Ztg . Auskunft : Er ist ein Typus , den die
Welt der Großstadt in so mannigfachen Exemplaren beherbergt,
daß man eine ganze Galerie , abgeteilt nach allen Stufen der
sozialen Leiter, davon zusammenstellen könnte. Alle die Herrlich¬
keiten, für die andere schweres Geld bezahlen, umsonst zu genießen,
ist schon an sich für einen unternehmenden Lebenskünstler ein ge¬
nügender Kitzel: es erhöht ungsmcin das Gefühl des eigenen
Wertes , wenn man sich bei solchen Gelegenheiten sagen kann, wie
schlau man selbst ist, und wie dumm die anderen sind. Unerläß¬
liche Vorbedingungen für den wirklich gesellschaftsfähigenNassauer
sind, daß man tadellos angezogen ist, daß man eine stets bereite
und scheinbar uninteressierte Liebenswürdigkeit zur Verfügung hat,
und daß inan einen scharfen Blick besitzt für die Schwächen anderer,
überhaupt aber für die Gelegenheiten des Lebens. Das ist nicht
leicht: man erwirbt so etwas erst allmählich durch eine genaue
Kenntnis aller Hintertreppen des großstädtischen Lebens. Wer be¬
neidet nicht den jungen Mann , der scheinbar immer Theaterkarten
zur Verfügung hat, die er zu einem ganz geringfügigen Preise,
kaum zur Hälfte oder einem Drittel des wirklichen Wertes , an
feine Bekannten abläßt ? Daß er eigentlich der Beauftragte irgend¬
eines Friseur - oder Teppichgeschäfts ist, das den Vertrieb der
Theaterkarten , natürlich mit starker Preisherabsetzung, auf sich ge¬
nommen hat , verschweigt er. Er murmelt etwas von seinen guten
Beziehungen zu dem und dem Schauspieler — oder der und der
Schauspielerin —, was natürlich seinen Nimbus noch erhöht. Die
großstädtischen Vergnügungsanstalten , und wenn sie die höchst-
iönenden Namen haben, sind so ost in Verlegenheit, ihre Räume
zu füllen, und sie tun alles, um den Eindruck einer höchst peinlichen
und den Kredit gefährdenden Leere zu vermeiden. In diese Leere
springt mutig und mit immer gut sitzendem Frack der Nassauer.
Es ist noch nicht lange her, daß in Berlin ein „besseres" Wein¬
restaurant durch Zeitungsanzeigen ausdrücklich „Gäste" suchte, die
für ihre Zeche nichts zu zahlen hätten , die aber durch ihre Anzüge,
und ihre Haltung den gewünschten mondänen Eindruck — wie man
das in Berlin nennt — hervorzaubern sollten. Und wem ist es
nicht bekannt, daß in den prunkhaften Berliner Ballhäusern kein
Eingeweihter wirklich den Eintrittspreis zahlt, der angesetzt ist?
Das Ballhaus kommt deshalb nicht weniger auf seine Kosten. Die
Oberkellner in den meisten Cafüs der Nachbarschaft bieten übrigens
jedem besser gekleideten Fremden diese Eintrittskarten zu einem
Viertel dessen an, was sie an der Kasse kosten, und dann sind sie
noch sicher, ein gutes Geschäft für sich zu machen. Manchen schönen
Gewinn erzielt auch der Nassauer durch Einkäufe in den Geschäften,
die gar keine wirklichen Einkäufe sind; hier tritt der weibliche
Nassauer mit großem Erfolge in Tätigkeit. Man läßt sich etwa
ein Porzellanseroice oder einen Teppich, die man im Geschäft an¬
gesehen hat, ins Haus schicken, unter der ausdrücklichenAbmachung,
ihn zurückzuschicken, falls er etwa doch nicht zusage. Der Kaufmann,
dem das Auftreten des Kunden, der im Auto vorfährt , imponiert,
läßt sich auf die Bedingung ein; er denkt, das Geschäft wird sich
doch machen. Nach vierzehn Tagen erhält er die Ware zurück, man
habe keine Verwendung dafür gehabt. Inzwischen hat aber die
gnädige Frau schon eine Gesellschaft gegeben, bei der das schone
Porzellangeschirr oder der bunte Teppich sehr bewundert wurden
und ein beredtes Zeugnis ablegten für den Wohlstand des Hauses.
Und da es in allen Stadtvierteln einer Weltstadt entgegenkommende
Geschäftshäuser gibt, kann man die Sache in einer ganzen Anzahl
Fälle wiederholen, ohne daß man weiter damit Aufsehen erregt.
Schwieriger und mißtrauischer ist der Kaufmann — besonders in
Konfektionshäusern — neuerdings schon, wenn es sich darum han¬
delt, der gnädigen Frau ganze Toiletten nach neuem Schnitt oder
neue Mäntel zur Ansicht ins Haus zu schicken und sie etwa tage¬
lang dort zu lassen; der Verdacht liegt dann nahe, daß es sich nur
darum handelt, das Modell zu kopieren und ein ganz ähnliches
Kleid von geschickter Schneiderinnenhand Herstellen zu lassen.
Dieses Nassauertum hat natürlich in Paris seinen Anfang genom¬
men, es ist aber auch in anderen Weltstädten vertreten . Inter¬
essant ist auch die Abart des gelehrten Nassauers, der sich von allen
möglichen ©djrtftfieitern und Gelehrten, mit denen er in ganz
oberflächlicherBeziehung steht, und mit denen er einmal bei einem
Mahl ein paar Worte gewechselt hat. ihre Werke schicken läßt und
sich auf diese Weise eine ganz hübsche Bücherei zusammenstellt, die
ihm sonst Hunderte und Tausende kosten würde . Diesem Nassauer
ist nahe verwandt der künstlerische Nassauer, der in der Gesellschaft
eine recht häufige Gestalt ist, und der sich aus verschiedenen Grun-
beit eine ganz gute Position machen kann. Dazu gehört der Schau¬
spieler, der der Hausfrau immer den und den berühmten Gast mit
der dazu gehörigen Rezitation verspricht; aber weder der Gast noch
sein Vortrag erscheinen jemals . Oder etwa der Maler , der das
Bildnis eines reichen Emporkömmlings malt und von diesem viel¬
leicht wochenlang eingeladen und mit feinen Weinen und Mahl¬
zeiten behandelt wird . Zuweilen geschieht es dabei, daß sich zwei
Nassauer gegenseitig eine Falle legen, denn der Emporkömmling
denkt öfters , daß der künstlerische Ruf seines Gastes mit der guten
Bewirtung ausreichend bezahlt fei, und ist peinlich überrascht,
wenn ihm noch eine besondere Rechnung für das Bild überreicht
wird. Die Einladungen pflegen dann spärlicher zu werden. Be¬
merken wir am Schlüsse noch, was die Etymologen vielleicht inter¬
essiert, daß das Wort „Nassauer" mit dem ehrsamen früheren
Herzogtum Nassau nichts zu tun hat . Es kommt vielmehr (wie
wenigstens Hans Meyer in seinem Berlinischen Wörterbuch ver¬
sichert) von der Berliner Redensart „vernaß , vor nah , d h. für
umsonst; in ähnlichem Sinne hat man auch früher „ein ^ reiberger
angewandt.

Der Amakeurbegrisf. Der Wettkainpfausschuß des Deutschen
Reichsausschusses für Olympische Spiele beschäftigte sch mit den
Amateurbestimmungcn , die für die 6. Olympiade >n Berlin Gel¬
tung haben sollen. Man einigte sich auf folgenden Vorschlag:
1. Ein Amateur ist ein Sportmann , der den Sport aus Liebhaberei
und aus eiaenen Mitteln betreibt und hieraus keinerlei Ber-
inögensvorteile zieht oder gezogen hat . 2. Amateur ist ncht , wer
für Geld oder Geldeswert sich in irgendeinem Sport betätigt ober
als Sportlehrer in irgeiideinem Verein gegen Vergütung wirkt.
Auf Turnlehrer findet diese Bestiiiiinung keine Anwendung . 3. Die
Amateurbestimmung verletzt: 1. Wer ohne Zustimmung eines
Sportverbandes einen Berufssportmann zu einem Wettkamps um
Preise hcrausfordert oder gegen ihn startet . 2. Wer seine Ehren¬
preise verkauft oder verpfändet . 3. Wer unter einem falschen
Namen startet ; Scheinnamen bedürsen der Genehmigung des zu¬
ständigen Verbandes . 4. Wer von irgendjemand Geld oder Unter¬
stützung zur Ausübung des Sports annimmt , oder bei einer sport¬
lichen Veranstaltung 'am Gewinn beteiligt ist. Vergütung sur
Auslagen , die nur die eigene Person betreffen dürfen , darf nur
vom eigenen Verein oder Verband angenommen werden. 5. Wer
sich durch Training oder Starte verlorene Zeit oder entgangenes
Gehalt erstatten läßt . ß. Wer für einen Verein startet , bei dem
er anaeitcllt ist oder von dem er für irgendwelche Dienste em
Entgelt erhält 7 Wer Geld oder Vermögensvorteile für den Ge¬
brauch von Waren eines bestimmten Herstellers, Vermittlers oder
Kaufmanne . annimmt oder gegen Geld oder Vermogensvorte .le
irgendjemand die Ermächtigung erteilt , daß se-n Name einer sur
die Ausübung des Sports dienenden Ware aufgelegt oder zu deren
Empfehlung verwandt wird . Diese Amateurbestlmmungen sollen
für die 6. Olympiade als Richtschnur dienen, doch bleibt den Ver
bänden die Rechtsprechung und Auslegung der einzelnen Best,m
wungen überlassen.

Anglückssälle beim Turnei , an Kletterstangen oder klekkee
lauen und an der schrägen Letter ereignen sich immer noch, ost
wohl die bestehenden Turnvorschrijten unerlaubte und gefährliche

Evolutionen streng verbieten. Der Unterrichtsmimster weist des¬
halb darauf hin, daß das Abwärtsrutschen an den Kletterstangen'
oder Klettertauen nicht zu dulden ist; ebensowenig statthaft ist
wegen den damit verbundenen Gefahren das Abwärtsgleiten im
Reitsitz auf der Oberseite der schrägen Leiter . Auch das Aufwarts-
klettern an der Oberseite einer schrägen Stange ist zu untersagen.
Durch eine zweckmäßige Anordnung der Uebungen ist von vorn¬
herein eine richtige Ausführung des Kletterns anzustreben. Da¬
mit die Schüler (Schülerinnen ) nicht in Versuchung geraten, bei
dem Herabkommen von den Stang «, oder Tauen den Kletter-
chluß aufzugeben und mit Händen und Füßen herabzugleiten, ljl
darauf zu achten, daß das Auswärtsklettern nur bis zu einer Hohe
erlaubt wird, von der herab die Uebenden sicher und vorschrifts¬
mäßig abwärts klettern können.

Köln. Mittwoch abend fuhren zwei Mädchen im Alter von
etwa 18 Jahren im Kraftwagen vor einem Haufe in der Porck-
traße vor und besuchten eine Frau , die sich mit der Pftege ihr von

der Stadtverwaltung zugewiesener Kinder befaßt. Die Mädchen
übergaben der Frau ein dürftig bekleidetes Kind mit dem Hin¬
weis, im Aufträge der Stadtverwaltung zu handeln und die
Ueberweisungspapiere nachliesern zu wollen. Darauf entfernten
ich die Mädchen. Das Kind ist am anderen Morgen gestorben.

Die Kriminalpolizei forscht nach den beiden Mädchen.
Einen schweren Verlust erlitt am Donnerstag abend in Kassel

der Violinvirtuose Prof . Alexander Petschnikow aus Petersburg.
Der Künstler wirkte in einem Konzert im großen Stadtparksaale
mit. Als er den ersten Teil des Programms erledigt hatte, ent¬
glitt seinen Händen die wertvolle Stradivarius -Geige, fiel zu Bo¬
den und wurde vollständig zertrümmert . Das Instrument desien
Wert auf 75 000 Mark geschätzt wird, ist nach der Ansicht von
Sachverständigen nicht mehr zu reparieren . Pros . Petschnikow er¬
litt infolge des Unfalles einen Nervenchoc und liegt erkrankt ,n
Kassel darnieder.

SuftfcbifTabrt.
Issy les Moulineaux . 21. November. Der Flieger Chanteloup

ührte mit einem Doppeldeckerdrei Sturzslüge hintereinander aus.
Cr stieg bis zu einer Höhe von 800 Meter auf, stieg dann mit dem
Kopf abwärts nieder und richtete das Flugzeug erst wenige Meter
über dem Erdboden auf.

Lritungrlcdsa.
Eine mißglückke Ehrenrettung der Fremdenlegion nennt Erwin

Rosen in der „Neuen Hamburger Zeitung " die Schilderungen des
Hauptschristleiters des „Matin ", Lauzanne , in seinem Blatte:

Monsieur Lauzanne , der Chefredakteur des Pariser „Matin ',
hat sich vor einiger Zeit nach Algerien begeben, um die Zustände
in der französischen Fremdenlegion zu studieren. Als Frucht seiner
Bemühungen erscheint im „Matin " eine Artikelserie, die eine
Ehrenrettung der Fremdenlegion oder vielmehr eine Glorifizierung
dieser Institution darstellt. Lauzanne ist von dem Standpunkte
ausgeganqen , die deutschen Angriffe nachzuprüfen. Als einer der
deutschen Schriftsteller, von denen diese Angriffe ausgegangen find
und ausgehen, als einer, der aus eigener Erfahrung vollste Sach¬
kenntnis besitzt, muß ich mich mit den Feststellungen Lauzannes
beschäftigen. Ich lasse dabei gewisse Voraussetzungen außer acht:
Daß dem „Matin " der wohlerworbene Ruf blinden Deutschenhasses
nachgesagt werden muß. Daß ich bei allem Respekt — Zeitungs¬
mann bin ich selber — vor dem Werte der Scharfäugigkeit und
Hellhörigkeit des Journalisten bestreiten muß, daß es Lauzanne
überhaupt möglich gewesen ist, die Zustände der Fremdenlegion zu
„erfragen ". Ein Narr wird vielleicht gläubig glauben, daß die
Offiziere der Fremdenlegion , mit denen Lauzanne sich unterhielt,
die richtigen Leute waren , hübsch objektiv zu sein. Jck> nicht! Ein
Verrückter mag vielleicht annehmen, daß die Fremdenlegionäre,
die der „Matin "-Chefredakteur ausfragte , ihm ihre Herzen aus-
fchütten und ihre Galle und ihre Wut ihm vorspien. Ich nicht!
Das sollen Leute tun , über deren Köpfen die Legionspeitsche saust?
Einem Pariser Chefredakteur soll ein Fremdenlegionär sich anver¬
trauen ? Nein, so dumm sind selbst die Dummen nicht, die sich
Frankreich für vier Pfennige im Tag verkaufen. Mein Interesse
jedoch als Deutscher verlangt , daß alles getan wird , damit in Zu¬
kunft keine deutschen Männer mehr auf dieses schlechte Geschäft
eingehen. Wir brauchen diese Männer selber. Daher erlauben
wir uns , in schärfster Form und in möglichster Verbreitung vor
der französischenLegion zu warnen , und wenn uns dabei wirklich
einmal eine Uebertreibung unterlausen sollte, so grämen wir uns
darüber nicht besonders. "Die Institution ist so elend gemein, daß
man sie wirklich nicht viel schlechter machen kann als sie ist. Wir
liefern kein Menschenmaterial mehr für diese französische Frem¬
denlegion! Das ist es, was wir erreichen wollen und hoffentlich
bald erreichen werden. Wir sind wissend geworden! Wir kennen
die Fremdenlegion . Offiziöse Schönfärbereien a la „Matin " locken
keinen deutschen Hund mehr hinter dem Ösen hervor.

Trier Der Gemeindeeinnchmer in dem Orte Konz bei Trier,
Weitzmanü, ist nach großen Unterschlagungen fluchtig geworden.
Bisher ist ein Fehlbetrag von 25 000 Mark sestgestellt wordem

Meh. Der diesjährige Katholikentag hat einen Fehlbetrag von
17 000 Mark gehabt.

Esten. Ein 16jähriger Bursche, der auf ein Hausdach geklettert
war , um einen binausgeworfenen Ball herunterzuholen , stürzte ab
und siel einem Passanten auf den Kops. Der Abgesturzte wurde
getötet, der Passant schwer verletzt.

München. Auf der Donau stieß in der Nähe von Wilhering
(Oberösterreich) eine mit 6 Personen und 26 Rindern besetzte
Fähre mit dem Dampfer „Mars " im Nebel zusammen und ging
unter . Der Fährenführer , ein Viehknecht und die meisten Rinder
sind ertrunken.

Ilmenau Bei den Gemeinderatswahlen wurden 8 bürger¬
liche Kandidaten gewählt. Die Sozialdemokraten verlieren 8 S .tze^
Die Wahlbeteiligung betrug  99,6 P r o z ent.  Dem
Gemeinderat gehören nun voni neuen Jahre ab 17 Bürgerliche
und 3 Sozialdemokraten an , bisher 11 Sozialdemokraten und 9
Bürgerliche.

Berlin . Der wegen Beleidigung des Generalintendanten von
Hülsen-Haeseler kürzlich zu einem Jahre Gefängnis verurteilte Re¬
dakteur Steinthal ist im Gefängnis erkrankt und nach dem Laza¬
rett übergeführt worden. Das Gericht hat nach Stellung einer
Kaution von 20 000 Mark seine Haftentlassung beschlossen.

Die kirchenauslrikksbewegung. Anstelle der polizeilich ver¬
botenen Butztagsversammlungen zur Propaganda st»' den Aus-
tritt aus der Landeskirche fanden tags daraus 12 Volksversamm-
lungen in Berlin statt, in denen 4209 Austrittserklarungen abge¬
geben wurden.

Neueste Nachrichten.
Köln, 22. November. Nachrichten vom Oberrhein zeigen ein

Steigen des Wassers in den letzten 48 Stunden um 30 vis 40 Zenti¬
meter an. Bei Kleinlausenburg und Rheinfelden überflutet der
Rhein die Uferdämme. Hochwassergefahr besteht auch in Elsaß.
Zwischen Appenweier und Straßburg steht die rechtsseitige Bahn - tz
linie unter Wasser.

Berlin,  22 . November. Der ordentliche Reichshaushalts¬
etat für 1914 schließt in Einnahmen u. Ausgaben mit 3 403 011 671
Mark ab, das ist gegen die Summe des Vorjahres einschließlich
Nachtragcetat ein Weniger von 174 387 044 Mark . Aus Anlaß
der Wehrvorlage von 1913 sind in dem Etat eingestellt an fort¬
dauernden Ausgaben 152 782119 Mark , an einmaligen Ausgaben
268 820871 Mark, zusammen 421 602 990 Mark . Die fortdauern¬
den Ausgaben des ordentlichen Etats betragen insgesamt
2 662 921 095 (plus 213161968 Mark ), darunter für die Verwal¬
tung des Reichsheeres 871805 789 (plus 96 420 503 Mark ), für
die Verwaltung der Kaiserlichen Marine 221062 617 (plus
23 666 274 Mark ), für die Reichsschuld 249 413 806 (plus 11 630 676
Mark). Die einmaligen Ausgaben betragen insgesamt 740 090 576
(minus 387 549 012 Mark), darunter bei der Verwaltung des
Reichsheeres 344 823 048 (minus 235 776 909 Mark ), bei der Ver¬
waltung der Marine 237 479 515 (plus 4 271 999 Mark ).

Wien,  22 . November. Wie in Hofkreisen verlautet , soll in
absehbarer Zeit die Verlobung des Kronprinzen Georg von Sachsen
mit der ältesten Tochter Hedwig des Erzherzogs Franz Salvator
erfolgen. Erzherzog Franz Salvator ist bekanntlich ein Schwieger-
ohn Kaiser Franz Josephs . Eine Bestätigung des Gerüchts war

bis jetzt nicht zu erhalten.
Messina, 22. November. Der Panzerkreuzer „San Giorgio"

ist bei der Ausfahrt aus der Straße von Messina nach Neapel an
der Küste von Santa Agada bei Messina auf Grund geraten . Die
in der Nähe befindlichen Kriegsschiffe sind zur Hilfe herbeigerufen
worden. Das Schiff gilt nicht als gefährdet.

Die Tatsache, daß kürzlich in Mainz zin Untersekundaner einen
Revolverschuß aus einen Lehramtsassessor abgab, der ihm einen
Verweis erteilt hatte, gibt der „Deutschen Tageszeitung " Veran-
lafsung, die Mängel unseres heukigen Crziehungswesens zu be¬
leuchten: . „ .

Zudem erblicken wohl alle kurzsichtigen Eltern cm Lehrer den
natürlichen Feind ihrer Sprößlinge und halten den für de» besten
Erzieher, der, wenig energisch, den Schulkindern keinen Anlaß zu
„Klagen" gibt. Das läßt sich von der Volksschule bis zum Gym¬
nasium beobachten. Man kann es kurz zusammenfassen m die
Formel : je liberalisierender, desto schlapper ist die Erziehung . Es
ist so lange über Ueberbürdung gezetert worden, bis die Ab-
bürdung eingeleitet und der lieben Jugend dafür Sport und Spiel
geboten wurde . Nicht ohne daß gleichzeitig eine Vermehrung der
Fächer von gewissen Seiten (Philosophie, Biologie, Bürgerkunde)
angestrebt wurde . Daneben wurden allerlei schöne Sachen, wie
Selbstverwaltung der Schüler gepflegt, d. h. auf Jünglinge uber¬
trug man Einrichtungen , mit denen reife Männer , wenn sie für
Weib und Kind zu sorgen haben, zuweilen auch nicht fertig werden;
wenigstens nicht ahne erhebliche Opfer. Aus dieser sich iin Maße
der Echternachcr Springprozession hin- und herbewegenden Schul¬
reform — sie will noch immer nicht zum Stillstand gelangen —
hat sich vielerorts einö Verwirrung in den Zügeln ergeben: man
hat zu viele Gäule vorgespannt , und da schleifen die Leinen. .. Die
Verwirrung hat , wie natürlich, aus die jugendlichen Köpfe über-
gegrisfen und eine Selbstüberschätzung erzeugt, die, so lächerlich sie
wirkt, eine große Gefahr in sich trägt : die Unterschätzung des
Lehrers . Die Jungen müßten doch jeder Einsicht bar sein, woll-
ten sie nicht merken, wie sehr der Lehrende heute von Vorschriften
eingeengt, an deren Buchstaben gebunden und der rechten Autori¬
tät beraubt ist. Sich nichts mehr gefallen lassen, diese Losung wird
von allen befolgt, die in dem Mainzer Untersekundaner einen aller¬
dings unwillkommenen Vorkämpfer gewonnen haben. Was dieser
junge Verbrecher später einmal als Untergebener , gleichviel m
welcher Stellung , hätte anrichten können, wäre nicht jetzt vorzeitig
der glücklicherweise wirkungslose Zündschlag erfolgt, ist nicht aus¬
zudenken. Wer schon auf der Schulbank bei Meinungsverschieden-
heilen gegen den Lehrer die Wusse hebt, was wird der erst als
Angestellter in gleicher Lage gegen Vorgesetzte unternehmen!
Wenn dies Schülerattentat zur wiederholten Ueber- und Nach¬
prüfung unserer gesamten Jugenderziehung in Haus und Schule
anregen würde, wäre es ein Gewinn für den Volkskorper. Zeigt
doch die so machtvoll einsetzendc Jugendbewegung , wie wenig die
Schule in ihrer jetzigen Verfassung ihrer Aufgabe, die Mannes¬
zucht für das Leben vorzubreiten , genügen kann.

Bunter Allerlei.
Afchasfenburg. Wie das Polizeiamt mitteilt , ist der am Diens

tag bei der Vorbeifahrt des Königs in der Herstallstraße verhaftete
junge Mann der aus Mittweida zugereiste stellenlose Schneider
Johann Hcssmann.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Terl
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotatwns-
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.
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meiner Stoste
größte

Stasi - und
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Ersparnis !

Die stete Entwicklung meines
Geschäftes ist der Beweis für

Millk MWl.
Die täglicheEmvieblung durch
meine Kunden zeugt von der
M miiier Mw!
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MDkMeKkiMMAile
La. 3000  Met»

K
fast zur hölfte des wertes!

1 Posten
«mben-Anzugstostr

blau Cbeuiot und engl. Muster , riesige Auswahl
140—150 em breit , eisenftarke Qual , Meter
ss» ft' ft° r r  r r
1 PostenNnaben-Anzugftoffe
ftinstv Qualität , echt engl. 125 L50 L75
Ware , 150 em breit , Meter ‘i d
1 PostenNoftüm-Stoste
140—150 em breit , schwarz irnd blau und herr¬
liche engl. Muster , Herrcnwarc

jso 250  3 C0  | 50  4 2r’ | °° fp §7G
lschöne Qual .) blau rein
wollenen Cheviot

140 cm breit . Meter 6
125

Mus, » WBfftrofe 13.
Nur 1. Stock. Kein Laden. Nur I. Stock.



Dem sterebrl. Publikum von Hochelm zur gesl. Kenntnisnahme,
daß ich den 2204H

Alleinvertrieb für Hochheim
meiner vorzüglich anerkannten , ärztl . empfohlenen SanitätSbiere
wie

echtes Kulmbacher und
Köstrizer-Schwarzbier

Herrn Job ««» Lauer VIII., Margaretenrtrahe 16 übertragen habe.
Hochachtungsvoll

Jakob heil, Vierverleger,
Mainz , Greiffenklaustratze 6.

die HunasdilDe des ZO.Jahrhunderts.
Nene Spezial -Apparate
für den Hausgebrauch*

Singer Ci Hätaddoea MM
Wiesbaden , Langgasse 1. «8a

Wäsch-Garnituren
ln grösster fcwaM and allen Preislapa.

tetüBital?Fabrftaie.
ErsatirtflJIe werden stets nachgeliefert.

Die Meilen
in

Tafel - u .Kaffee
Servicen,
Römern,

,Kristall -Trlnk 1
Servicen,

Kristall-
Karaffen,

•Schalen
und Vasen

«Sa sind eingetroffen.

Carll ©pp®, Tel . 6221. Glas - Porzellan.

wir suchen
unsere Kundschaft stets zufrieden zu stellen und

bitten daber diejenigen

Herren
die unser Geschäft noch nicht kennen, einen Versuch
zu machen. Wir verlausen von Reisenden , sowie
feinst. Kavalieren nur wenig getragene , geretntgle
Anzüae . . . . . . 12 . I « . 20 . 84 Jt  an
PalerotS . 10 . 12 , 1«, 20 ut  an

Fracks und GesellschastS -Anzüge
werden billig verliehen.

Anzüge neu . 12 . 16 , 20 , 24 Jt  an
Ulster . 12 , 16 , 20 , 84 uc  an
(lejen . 6 » 4 , _5 , 6 an
Gummimäntel 14 Jl  an Pelerinen 6 Jt  an

Kaltes für Mnatsiarimta
Mainz , Schusterstrahe 34, 1 Treppe.

Einziges Geschäft dieser Art am Plaste.
Ein Versuch sübrt zur dauernden

Kundschaft. 513«

Zur Stärkung und Kräftigung
blutarmer . sohwäohSsohep Personen , ganz besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Schule blass , ange¬
griffen , ohne Appetit sind, empfehle meinen allbekannten

Latiifisen ’s Lebertran.
Bor beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Geschmack hochfein und milde und von Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen und leioht vertragen . Preis
Mk 2 30 und 4 .60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des ' Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in Iioclihtiin und
Wallau , in Biebrich in der Hof- und der Rosen -Apotheke . 406H

Sonntag , den 28 . November.
Katholische Kirche.

7l/i Ubr Frühmesse . 91/« Ubr Hockamt. 2 Uhr NachmittagSgotteS-
dienst.

Evangelische « ircke.
Totenfest, vormittags io Uhr: Gottesdienst.

JKein Laim,ir I.Stick!L _ !M MSpUBK «
rezzÜät man i» der ©obton

liiMlmrliiitflBBflitir ffc Karls: 1

Ulster ii . Paletots

in tausendfacher Auswahl und künstlerischer Vollendung des Sitzes.
Vorwiegend eigene Herstellung, daher Ersatz für beste Stoffeu.Verarbeitung.

Für Herren JS - Für junge Herren
„ 12” IB 00  21°° ZB°°
32°° 38“ 44” 48”

Fnr Knaben
von 10—14 Jahren

teils mit teils ohne Gurt

g00  8 ” 11” 15™
20“ 25™29”

Ji

Capes
für Herren

050  goo JJ50 |^50
18 50

von 15—20 Jahren
mit und ohne Gurt
«00 «COO «JfloO «*ß00^ H“ 15” 28” 26°

32™38”

Für Knaben
von 3—9 Jahren

teils mit , teils ohne Gurt —

Kieler Mäntel und UlsterA 3 00  560r  io 00  13 00
15 50  18 00

für Knaben.

Ji £75 J50 Jj00 J50 g50

Hochgestickte Seiden-
Monogramms gratis!

Loden¬
joppen

Bozener
Mäntel

riesig billig.
Meine bessere fertige Kleidung ist Maflanfertigung ebenbürtig , übertrifft

diese häufig durch vorzügliche Paßform und chice Ausführung . _

*ms Porzellan mit dopp - Sieb
ln 8 Größen in weiß und blatt

Zwiebelmuster vorrätig bei

Carl Moppe
Glas — Porzellan

Wiesbaden , Langg.13
- Tel . 6221 . 458»

wäschf
u.bleicht-

von selbst
'/ , Paket 55 X */ . Paket 30 X

Niederlage : Bos. Gasting»
I . Val . Basttng , F . RneliuS,
Sr . Gommer Nachs.. Geors
Erkert u. in allen durch Plakate
gekennzeichneten Geichästen. 8

M AM

Lfiwensteln Wwe.Frau
13 Balmhofstrasse 13 MAINÜ5  Nur 1. Stock
Kein Laden ! 1 Minute vom Hauptbahnhof . Kein Ladeni

Aeltestes , größtes und leistungsfähigstes Etagengeschäft am Platze.

liebt ein zartes Gesicht, jugend'
irisches Aussehen und blendend
schönen Teint . Dies erzeugtkltlleiMS-W

idie beste Lilienmilch-Seifei
St . 50 Psg. Die Wirkung erhöbt

Dada-Cream
der rote u . rissige Haut weih u-
sammeiweich macht. Tbe . 50 ^
In Hochbcim : Amtsavotsteke,
in Biebrich : A . Ovvensteimek,
A . Krupp , F . Schneiderhöbm
und G Neidbiiser Wwe . |50S

„NRSfKÖCHIINÖ
Ing ., Mitglied des deutschen
Schutzverband f. geist . Eigen}':
prüft Erfind , kostenfrei , ree»u. sachgemäß ff. Referenden,
Ausführl . Broschüre kosten! 0“'

Mainz , Bahnhofstrasse 3,
Telefon 2754.

ILeonhard Hltz
Pelzwarenfabrik

Frankfurt a . M. , Roßmarkt 15 . Teieion14297
Frankfurt a.M., Katharinenpforte2a, Tel . 1332 8L8 Offenbach a. M., Frankfurter Str. 42, Tel . 8

Besichtigen Sie bitte mein Lager
in Frankfurt am Main, größte Aus¬
wahl fertiger Pelzwaren jeder Art
und Preislage :: :: :: ::

I
In meiner Großkürschnerei gelangen
seit Jahren nur bestbewährte
Fell - Qualiiäten zur Verarbeitung.
Niedrige , offen ausgezeichnete Preise

s

Meine illustrierte Preisliste (ein vorzüglicher Katgcber heim Einkauf von Pelzwaren ) wird Anfang
Dezember als Beilage dieser Zeitung in Ihren Besitz gelangen . - Neuheiten -Katalog und Preisliste über
Pelzbesätze ist bereits erschienen und wird auf Wunsch gratis und franko versandt . 1546a

Bleiben Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden nach einmaligem
Versuch zugeben, dass Sie

nie besser gewaschen
hoben, wie mit Persil . Millionen Hausfrauen
brauchen und loben es täglich 1

ViUnraB arhSIUich, ni« lots ur ln Original-P-kUm,

__ . .. **• * tONii B:•>».«: :'H

feM
■ das selbsttätige

Wasch mitte ! vascnirpTTei
Der grosse Erfolg -

HENKEL A Co . DÜSSELDORF. Henkel ’« RI t>Jdl - $ OfJ aRuch Febriknnum d«r «llbeliebten kJl/Ull

V» Liter Mark 0.60. ' /. . MMark 1.00, 2 Liter Mar» -tu
4 Liter Mark 6.00 zu
der Amrsovatbek« zuHow> --

4410
Näh .' in der Mtal -Erp 55

m «wt .N«
l Kinderbett und 1 •' 442©
wagen zu vevtauW^- bu[0n- ^

Näheres ftfilt ab &P2S-——^Kleine®oP?!_ _ _ fft,w
an einzelne Person oder
lole Leute »u oermteten t^g.

Näheres Siliat -Er »e°»

yoc

Für Schweife
die nicht sresse» wollen , e» st
den Beinen staben oder w z
krank sind sür Ferkel u. s°" MH«U-n io Nn« Reste i-°
den Beine»
krank sind für v . *. . —.
Junavieb ist das Beste

Mmmek'r
Kalk-Lebetthra«

Emulsion

Ve;»g5preir : monatli,
Bringerlohn ; zu gl«!<
ohne Bestellgeld, auc

M 184.

Amtliche Sei
der Stabt

Bef
K Bei den am 20. und 21
^»diverordnetenversammlun

a. seitens der dritten Kli
Klein wiedergcwählt
gewählt.

h. seitens der zweiten
Eckert und Landwirt
gewählt.

e. seitens der ersten Kl
niann Joseph Humm
Kaltenbach, beide um

. .. Gegen das stattgehabiMniw' i - - *- u~u, >mberechtigten innerhali
Äe ab, an dem dies Blatt
^"sprach erhoben werden.

Hochheim a. M ., den 25

Bef
r . Freitag , den 28. Nove

die Inspektion und c
. '̂chtfeuerwehr durch den

Bierstadt statt, wozu
»en.

r . Entschuldigt kann nur d™ Dprhinhprt imh bverhindert und dies dui
. Diese Entschuldigungen
^hlluse angebracht werden

Wer ohne Entschulüigui
Die freiwillige Feuerwe
Die Pflichlfeuerwehr ^ A
Die Führer haben Leiiu
Die Hornisten werden l
)̂ochheim a. M ., den 2-

I

k , Die Frist zur Zahlung
ist abgelaufen, weshc

^"vnnen werden mutz. G
' Hundesteuer erinnert.

Das Jagdgeld kann in
Hochheim, den 18. Nov

Bel
« Bus das Verbat die We
l <0 Zentner Ladung un

v ŝahren, wird aufmerks
Zuwiderhandlungen w(
Hochheim a . M -, den 5

. Die
..

Durch
Roman

ll1- Fortsetzung.)
t , Sie sprach wiederholt

nn« mit Carola , welche
iu Die junge Frau sand
Wen . dessen Schuld so kl

Herz sich offenbar nicht
tt .̂Dr. Hägens Mutter fa
senkte sich schließlich gan
Astete . Näher traten

so innig der Doktor 1
QS£a bemühte, ein herzi

Alles Zureden Magda

dî ouch ihr gegenüber ir
Die so schnell m Aufs

W! Patienten , daß vorlö
t.?bten.
flickst" ' mä )t fclte " “ UIIKh Dr. Hagen liebte
Mige die zweckentspreck,lseinen^stgten und auch seinen
Ate ». Es schmeichelte
^i ^ 'Isenschaft, sondern 1
fiin- r in  Kroneck erschien,

Esting rechnen.
tz, Eines Tages hörteD
tz.?tuen, Spiegeln und P-."kn?- - . " - ,r- 1-,, >Me, die unklare Erin

°ENi Bringen Sie Herrr
tz, Bur einen flüchtigen
z..mden, der sie seinerseit

'b°ischlüpfen.
Aber da wurden ihre

«x., Fräulein von Bodenst
°vte die soeben gehörte

Erstaunt und ein wei
^en Manne auf, desseilahmte.

§ie erkennen mich wl
Wirklich — Ihre Züc

Ii», Erlauben Sie , daß ick
Mge Nervenarzt Di
" , wie schlecht mein

sh? °>ne so schöne, glllckli,
"w und farbige Lamp
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